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Grandioser Einstand für Lahav Shani 
 
Es war ein fulminantes Antrittskonzert für den 37-jährigen Lahav Shani: Die 
Münchner Philharmoniker feierten ihren neuen Chefdirigenten. Star-Solistin des 
Abends war Martha Argerich. 
 

 
von Robert Jungwirth 
 
Seit drei Jahren ist bekannt, dass der israelische Dirigent Lahav Shani neuer Chefdirigent 
der Münchner Philharmoniker wird, in der Nachfolge von Valéry Gergiev. Viele Konzerte 
hat Shani mit seinem neuen Orchester bereits gegeben, auch auf gemeinsamen Tourneen 
– jetzt endlich ist er ganz offiziell Chefdirigent des Orchesters. 
 
Lahav Shani präsentiert sich als Chefdirigent mit hochkarätigem Programm 
 
Gestern Abend gab Shani seinen Einstand als Chefdirigent in der Münchner 
Isarphilharmonie, mit einem sehr besonderen und hochkarätigen Programm. Als Solistin in 
Maurice Ravels Klavierkonzert war keine Geringere als Martha Argerich zu hören, 
daneben standen die "Chichester Psalms" von Leonard Bernstein und Igor Strawinskys 
revolutionäre Ballettkomposition "Le Sacre du Printemps" auf dem Programm. 

 
Sensationell: Pianistin Martha 
Argerich 
 
Es war zweifellos ein Auftakt 
nach Maß für Lahav Shani: ein 
fulminantes Konzert mit einer 
noch immer sensationell 
beeindruckenden 85-jährigen 
Martha Argerich, die so klar und 
leicht und rhythmisch akzentuiert 
spielte, als würde sie das Alter 
einfach abschütteln, wenn sie 
am Flügel sitzt. 
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Sehr bewegend auch die Psalmen von Bernstein, vom Philharmonischen Chor 
innig und klangschön gesungen. Strawinskys "Sacre" hatte Drive, entfesselten Rhythmus 
und eine enorme plastische Klanglichkeit. Das war eine fantastische Interpretation dieses 
unglaublich komplexen und mitreißenden Stückes, das ja 1913 zu einer berühmten 
Saalschlacht bei der Pariser Uraufführung führte. Das Orchester spielte absolut auf den 
Punkt musiziert, sehr energetisch und farbenreich-transparent in allen 
Instrumentengruppen. Ganz großes Kompliment an Lahav Shani und die Münchner 
Philharmoniker – das war eine großartige Leistung! 
 
Spürbar verbunden: Shani und die Münchner Philharmoniker 
 
Man hat bei diesem Konzert deutlich gespürt, wie gut sich Orchester und Dirigent 
mittlerweile verstehen und sich wechselseitig respektieren. Alle geben ihr Bestes. Shani 
kann das Orchester sehr gut motivieren und führen. Auch das Münchner Publikum hat 
eine Beziehung zu Shani aufgebaut und trotz seines verhältnismäßig jungen Alters von 37 
Jahren gut angenommen. Die Begeisterung bei diesem Antrittskonzert war jedenfalls groß. 
 
Münchens OB Dominik Krause heißt Lahav Shani willkommen 
 
Shani hat auch eine Verjüngung erreicht, neues Publikum gewonnen, neue Formate 
entwickelt, interessante Programme vorgestellt. Er ist ein dynamischer und sehr 
gewinnender Vertreter der klassischen Musik, dabei aber ohne aufgesetzte Show. Es gab 
auch nach seinem Einstand wieder ein Late Concert, also ein "Konzert nach dem Konzert" 
bei freiem Eintritt. Hier ist man auf einem sehr guten Weg in die Zukunft. In einer kurzen 
Ansprache hieß Münchens OB Dominik Krause vor Beginn des Konzerts Shani nochmal 
willkommen – das war eine schöne Geste der Wertschätzung des neuen Stadtchefs 
gegenüber dem neuen Musikchef. 
 

Sendung: "Allegro" am 18. September 2026 ab 6:05 Uhr auf BR Klassik 
 
 
Konzert im Videostream und im Hörfunk 
Das Konzert am 18. September um 19.30 Uhr wird als Video-Livestream auf ARTE 
Concert übertragen. Das Konzert am 20. September um 11 Uhr sendet BR Klassik live im 
Radio. 
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Dirigent Lahav Shani feiert umjubelte Premiere 
in München 
 

dpa 

 

Der israelische Chefdirigent Lahav Shani hat mit den Münchner Philharmonikern eine viel 

umjubelte Premiere für die erste gemeinsame Konzertsaison gefeiert. Für die Musiker endete 

damit nicht nur eine rund vierjährige Zeit ohne Chefdirigent. Das energiegeladene und virtuose 

Zusammenspiel des Ensembles auf der Bühne in der Isarphilharmonie ließ auch keinen Zweifel an 

seinem beeindruckenden musikalischen Niveau und am immensen Potenzial.   

 

Krause lobt Shani als Glücksfall für München 

 

«Shani ist ein echter Glücksfall für München», sagte Oberbürgermeister Dominik Krause (Grüne) 

in seiner kurzen Begrüßungsrede. Er versicherte den Philharmonikern wie auch Shani - dem «seit 

100 Jahren jüngsten Chefdirigenten der Philharmoniker» - persönlich und im Namen der 

bayerischen Landeshauptstadt seine uneingeschränkte Solidarität. Antisemitismus, Hass und 

Hetze dürften niemals akzeptiert werden.   

 

2022 war der damalige Chefdirigent, der Russe Waleri Gergijew, bei den Philharmonikern 

rausgeflogen, da er sich nicht vom russischen Einmarsch in die Ukraine distanziert hatte. Als dann 

2023 der in Tel Aviv geborene Shani als Nachfolger vorgestellt wurde, war das Orchester 

begeistert, von einer «Liebeshochzeit» war gar die Rede und von einem Aufbruch in eine neue 

Ära.  

 

Personalie wurde zwischenzeitlich auch kritisiert 

 

Shani ist erst 37 Jahre alt - und voller Tatendrang. Im März hatte er angekündigt, mit dem 

Orchester verstärkt auf Tournee zu gehen. Schon vor seinem Einstand hat er die Münchner 

Philharmoniker öfter dirigiert.  

 

Doch um die Personalie gab es auch Debatten, auch weil Shani Musikdirektor des Israel 

Philharmonic Orchestra ist. Kritiker bemängelten, seine Haltung zur israelischen Regierung mit 

Blick auf den Krieg in Gaza sei nicht klar.  

 

So hatte das Flanders Festival Ghent 2025 die für ein Gastspiel eingeladenen Philharmoniker und 

Shani ausgeladen. Ein Schritt, der nicht nur in Deutschland als antisemitisch kritisiert wurde. 

Belgiens Regierungschef ging damals klar auf Distanz und sprach von Schaden für sein Land. 

Andernorts wurden Konzerte durch Proteste gestört.   

 

Die Münchner Philharmoniker dagegen stellten sich geschlossen hinter Shani. Bei der 

Konzertpremiere waren aus Sicherheitsgründen auch Polizisten im Einsatz gewesen. 

 

Pianistin Argerich und Solist des Tölzer Knabenchors begeistern 

 

Bei Shanis offiziellem Einstand sorgte auch Starpianistin Martha Argerich mit Maurice Ravels 

Klavierkonzert in G-Dur für eine Darbietung, die ihresgleichen suchte. Auch der Solist des Tölzer 

Knabenchors und der Philharmonische Chor München erhielten für «Chichester Psalms» von 

Leonard Bernstein minutenlangen Applaus. 



Schon in den ersten Takten des Antri!skonzerts hört man, wie nachhaltig die
Münchner Philharmoniker und Lahav Shani schon zusammengewachsen sind.
© Sebastian Widmann/mphil

Lahav Shani in München

Herrlich, wie sie auf
dem Minenfeld tanzen
Die Münchner Philharmoniker und ihr
neuer Chef haben schon viel durchgemacht,
dabei war der noch gar nicht im Amt. Sein
Antri!skonzert verspricht eine Zeitenwende.
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Von Florian Eichel

18. September 2026, 9:04 Uhr

Alle kennen ihn, die meisten hier lieben ihn offenbar schon.

Offiziell mag Lahav Shani [https://www.zeit.de/news/2026-09/17/la

hav-shani-gibt-einstand-bei-muenchner-philharmonikern] am

gestrigen Abend seine Premiere als Chefdirigent der

Münchner Philharmoniker gefeiert haben. Aber wie lässig-

vertraut ihn die Konzertmeisterin begrüßt, wie selig der

Rest des Ensembles grinst: Das wirkt nicht, als seien

Dirigent und Orchester ein neues Team. Sondern alte

Weggefährten.

Tatsächlich begleiten Shani und die Münchner

Philharmoniker einander schon seit drei Jahren. Shanis

Vorgänger im Amt, der russische Dirigent Valery Gergiev,

war 2022 entlassen worden [https://www.zeit.de/2022/17/dirigent

-valery-gergiev-russland-wladimir-putin], weil er sich infolge des

russischen Angriffs auf die Ukraine nicht von seinem

Freund und langjährigen Mäzen Putin distanzieren wollte.

Als die Stadt München im Folgejahr den damals gerade mal

34-jährigen Shani als Nachfolger kürte [https://www.zeit.de/kult

ur/musik/2023-02/lahav-shani-chefdirigent-muenchner-philharmoniker],

war der noch für drei Jahre als Generalmusikdirektor des

Rotterdam Philharmonic Orchestra verpflichtet. So lange

konnten sich beide Seiten aber offensichtlich nicht

gedulden: In der Zwischenzeit sind sie so häufig zusammen

aufgetreten, dass Shani längst zum Kulturleben in München

gehört.

Unterdessen hat sich die Musikwelt spürbar polarisiert.

Nicht nur hat der Ukrainekrieg nach Gergiev noch vielen
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weiteren russischen Künstlern ein Bekenntnis zu oder

gegen Putin abverlangt, sodass ein eiserner Konzertvorhang

die Welt teilt – mit Künstlern wie Anna Netrebko auf der

westlich-ukrainischen oder eben Gergiev auf der russischen

Seite.

Mit dem Überfall der Hamas auf Israel ist ein weiterer

Konflikt ausgebrochen, dessen Eruptionen auch im

Kulturbetrieb spürbar sind.

Gerade erst konnte man das anhand des Skandals um den

US-amerikanischen Rapper Macklemore beobachten, der

für das Skandieren der Parole »Free Palestine« von der Tour

des britischen Pop-Stars Ed Sheeran ausgeschlossen

worden ist [https://www.zeit.de/news/2026-09/14/free-palestine-rufe-a

us-fuer-macklemore-bei-sheeran-tour] – woraufhin dieser sich

wiederum einem Shitstorm ausgesetzt sah [https://www.zeit.de/

politik/ausland/2026-09/ed-sheeran-macklemore-loop-tour-ausschluss-m

essina-touring-group-gaza], weil er sich nicht zum Gazakrieg

äußern will. Oder man erinnere sich an die Antisemitismus-

Vorwürfe gegen die Berlinale-Chefin Tricia Tuttle, weil diese

sich auf ihrem Festival mit zwei Palästina-Aktivisten samt

Flagge fotografieren ließ [https://www.zeit.de/feuilleton/film/2026-0

2/berlinale-tricia-tuttle-filmbranche-israel-wolfram-weimer].

Ein falsches Wort kann ausreichen

Die internationale Kulturlandschaft hat sich auf diese Weise

in ein Minenfeld verwandelt: Eine falsche Äußerung oder

eben Nichtäußerung kann ausreichen, dass es ordentlich

kracht. Auch Shani und die Münchner Philharmoniker

mussten das erfahren, als sie vergangenen September von

einem Festival in Gent ausgeladen wurden [https://www.zeit.de/

politik/ausland/2025-09/dirigent-lahav-shani-israel-kritik-ausladung-belgi
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en-stellungnahme-gaza-krieg]. Shani, der parallel zu seinen

anderen Engagements das direkt vom israelischen Staat zu

ungefähr zehn Prozent geförderte Israel Philharmonic

Orchestra leitet, wurde von der Intendanz in Gent

beschuldigt, sich nicht genügend von Benjamin Netanjahu

und dessen Krieg in Gaza [https://www.zeit.de/politik/ausland/2025

-08/benjamin-netanjahu-gaza-krieg-ausweitung] distanziert zu

haben. Der Boykott löste international große Empörung

aus: Der belgische Premierminister verurteilte das Vorgehen

der Genter Festivalleitung als antisemitisch [https://www.deuts

chlandfunk.de/belgiens-premier-de-wever-nennt-auftrittsverbot-fuer-israe

lischen-dirigenten-der-muenchner-philharmo-100.html],

Bundespräsident Steinmeier zeigte sich empört [https://www.b

undespraesident.de/SharedDocs/Berichte/DE/Frank-Walter-Steinmeier/20

25/09/250915-Gespraech-Lahav-Shani.html], und

Kulturstaatsminister Wolfram Weimer lud Shani für ein

Ersatzkonzert nach Berlin ein [https://www.zeit.de/kultur/musik/20

25-09/lahav-shani-dirigent-israel-muenchner-philharmoniker-berlin].

Gent blieb nicht der einzige Zwischenfall für Shani. Wenige

Wochen später wurde sein Konzert mit dem Israel

Philharmonic Orchestra in Paris von pro-palästinensischen

Aktivisten unterbrochen, die in den Zuschauerrängen

Pyrotechnik zündeten [https://www.zeit.de/kultur/musik/2025-11/is

rael-philharmonic-orchestra-paris-protest-lahav-shani-rauchfackeln].

Und der nächste Eklat kündigt sich schon an: Eigentlich

sollen Shani und die Münchner Philharmoniker im

November in Brüssel auftreten, doch aus Protest gegen das

Konzert – die Anschuldigungen sind dieselben wie in Gent –

sind bereits drei Verwaltungsratsmitglieder des Brüsseler

Konzerthauses zurückgetreten [https://www.br-klassik.de/aktuell/n

ews-kritik/lahav-shani-muenchner-philharmoniker-bruessel-belgien-streit

-um-geplantes-konzert-debatte-100.html].
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Die Münchner Philharmoniker und Shani haben also bereits

einiges durchgemacht – vor allem wenn man bedenkt, dass

sie rein formell erst jetzt fest zusammenarbeiten. Das blieb

nicht ohne Folgen – gleich in den ersten Takten des

Antrittskonzerts in der Isarphilharmonie hört man, wie

nachhaltig das Ensemble und sein neuer Dirigent über

diese Hürden hinweg schon zusammengewachsen sind.

Das trifft sich gut angesichts der Herkulesaufgabe, die sich

der Chefdirigent für diesen Abend vorgenommen hat: Nicht

nur steht mit Strawinskys Sacre du Printemps [https://www.zeit.

de/2013/21/ballett-igor-strawinsky-le-sacre-du-printemps/komplettansic

ht] eines der anspruchsvollsten Werke der Moderne auf dem

Programm, bei dem jedes noch so kleine Missverständnis

zwischen Orchester und Dirigent aufgrund der ständigen

rhythmischen Wechsel eine Katastrophe bedeuten kann.

Für das G-Dur-Klavierkonzert von Maurice Ravel hat Shani

mit Martha Argerich [https://www.zeit.de/2021/27/martha-argerich-

maria-joao-pires-pianistinnen-hamburger-symphoniker] die

bedeutendste Pianistin der Welt eingeladen – die dafür

berühmt ist, sich als Solistin gerne mal von jeglichen

Tempovorgaben und -absprachen unabhängig zu machen.

Gleich viermal heißt der
Oberbürgermeister den Neuen willkommen

Zuvor hat noch kurz der Münchner Oberbürgermeister

Dominik Krause das Wort. Gleich viermal heißt er Shani in

seiner Rede willkommen, versichert ihm seine Solidarität

und betont, dass »Antisemitismus, Hass und Hetze« keinen

Platz in seiner Stadt haben würden – und lässt dann die

Musik sprechen, wofür man ihm im Saal spürbar dankbar

ist.
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Als Shani und Argerich ihren Auftritt haben, klatscht das

Publikum schon vor dem ersten Takt so begeistert, als

wolle es ohne Umschweife Standing Ovations geben. Und

dann liefern die beiden Stars des Abends innerhalb von

zwanzig Minuten unzählige Gründe, es auch wirklich zu

tun. Wie überraschend selbstlos Argerich spielt! Wie

circensisch Shani den Kopfsatz und das Presto dirigiert,

ohne die Übersicht zu verlieren! Wie vollumfänglich die

Zeit stillzustehen scheint, wenn Argerich das Thema des

zweiten Satzes alleine vorstellt, bis ihr die Holzbläser

Gesellschaft leisten!

Was nicht heißt, dass der restliche Abend hinter diesem

Auftakt zurückfallen würde. Als Zweites stehen die

Chichester Psalms von Leonard Bernstein auf dem

Programm, ein selten gespieltes Chorwerk, das mit seiner

opulenten Besetzung im krassen Gegensatz zum intimeren

Ravel-Konzert steht. Auch mit dieser Größenordnung und

den damit verbundenen logistischen Herausforderungen

wird Shani spielend fertig. Nie verliert er die Kontrolle über

das Zusammenspiel von Chor und Orchester. Und erst recht

bewundert man Shani beim Strawinsky-Dirigat: wie hart

und beinahe aggressiv die Münchner Philharmoniker hier

klingen, die sonst so ein warmes und weiches Klangideal

haben!

Ungebrochener Blickkontakt mit dem Orchester

Gleich zwei Erklärungen gibt es für diesen ungewöhnlich

direkten Sound. Zum einen dirigiert Shani grundsätzlich

auswendig – die Partitur von Sacre du Printemps etwa habe

er bereits mit 14 verinnerlicht, wie er kürzlich in einem

Interview verraten hat. Das Ergebnis dieser Mühen ist ein

ungebrochener Blickkontakt mit dem Orchester, der eine
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beinahe kammermusikalische Intensität erzeugt. Wie Shani

manchmal nur mit dem Heben einer Augenbraue oder

einem Zucken der Mundwinkel die Blechbläser um ein

kleines Decrescendo bittet: Da muss man unwillkürlich an

Bernstein denken, der die Wiener Philharmoniker

bekanntermaßen einmal ausschließlich mit seiner Mimik

dirigiert hat [https://www.youtube.com/watch?v=FKHL7ldZAzU].

Zum anderen sind es überaus tänzerische Gesten, mit

denen Shani die Münchner Philharmoniker anleitet. In den

langsameren Passagen wiegt er oft die Hüften oder geht

dramatisch in die Knie; geht es schneller zu, springt er von

einem Bein aufs andere und wirft seine Arme in die

Diagonale, als ahme er Posen von John Travolta in Saturday

Night Fever nach. Mit dem Resultat, dass Shanis Dirigat

überaus elastisch klingt – stets sucht er dynamische und

rhythmische Extreme, nur um wieder die musikalische

Intensität federnd zu drosseln. Ganz zu schweigen davon,

dass man ihm einfach gerne dabei zusieht.
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